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feinem Lande zum Schaden und sich zu Nutzen; er meinte gerade, es
wäre dies dem Staate förderlich. So könnt ihr sehen, daß auch der
größte uud beste Mensch irrt und Fehler macht. Denn niemand ist voll¬
kommen aus Erden.

Nun wißt ihr aber sonst noch gewiß manches vom alten Fritz. Ihr
sollt mir sagen, was ihr schon von ihm gehört habt.

(Die Kinder kennen gewiß diese oder jene Anekdote von Friedrich
dem Großen, sie haben schon ein Bild von ihm gesehen und können es
beschreiben, sie wissen ein Liedchen oder nur einige Zeilen eines solchen,
sie haben von seinen Thaten gehört. Dies Material wird kurz geordnet,
und der L. legt es gewissermaßen zurück, bis der richtige Zeitpunkt kommt,
daraus zurückzugreifen.)

1. Teilziel. Wir wollen nun einmal sehen, welche Jugend
der alte Fritz durchlebt uud welche Erziehung er erhalten hat.

I. Stufe (Unterstufe a).
Was denkst du dir über die Erziehung Friedrichs, der später der

Große genannt wurde — wie muß sie gewesen fein? (Im einzelnen.
Vermutungen.) Nun, wir wollen einmal sehen.

II. Stufe a.

Der Vater Friedrichs des Großen war der König Friedrich
Wilhelm I.

Er war ein harter Mann und ein allzugroßer Soldateufreund,
aber sonst ehrlich, fleißig, treu, fromm unb ein tüchtiger Fürst. Auch
seine Gemahlin, Sophie Dorothea, war eine vortreffliche Frau. Beide
Eltern liebten ihre Kinder sehr. Als der Kronprinz Friedrich geboren
wurde, freuten sie sich über die Maßen. „Der soll einmal ein tüchtiger
Soldat werden," meinte der König. Und möglichst früh erhielt der kleine
Prinz Waffen zum Spielen, so daß er als König später einmal sagte:
„Meine Wiege war mit Waffen umgeben."

Trotzdem er ein feiner unb anfangs sogar kränklicher Knabe war,
spielte er auch gen: Solbat, uud als einmal seine ältere Schwester Wil¬
helmine, der sein Trommeln zu laut wurde und zu lange dauerte, ihn
bat, ihr den Puppeuwageu ziehen zu helfen und mit ihren Blumen zu
spielen, rief er: „Gut Trommeln ist besser als Spielen und mir lieber
als Blumen!" Und dabei raffelte er auf feiner Blechtrommel weiter.
Dem Vater gefiel dies so sehr, daß er den Prinzen mit der Trommel
malen ließ.

Als Friedrich sieben Jahre alt geworden war, bekam er zum Er¬
zieher einen General. Bis dahin hatten seine Mutter und eine Dame
sich mit ihm beschäftigt. Nun mußte er fleißig exerzieren, zuerst allein,
dann mit vornehmen Kindern. Als er zehn Jahre alt war, mußte er schon
bei Wind und Wetter Schildwache stehen.


